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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser!
Wenn ein Kind getauft wird, ist das ein großes 
Glück und Geschenk: für das Kind, das aufgenom-
men wird unter die Kinder Gottes, für die Eltern, 
denen es geschenkt wurde und die es im christ-
lichen Glauben erziehen wollen, und für die Ge-
meinde, die im Gebet, aber auch ganz praktisch 
sein Heranwachsen begleiten möchte! Kinder be-
deuten immer auch Zukunft, für unsere Welt und 
für die Kirche. In diesem Brenzboten-Heft fi nden 
Sie viele Informationen rund um das Thema Taufe. 
Auch auf Veranstaltungen können wir endlich wie-
der hinweisen. Da aber immer noch eher kurzfri-
stig geplant wird, empfi ehlt sich gelegentlich ein 
Blick in die Schaukästen, auf die Homepage oder 
ins Wochenblatt. Einen Termin aber möchte ich Ih-
nen besonders ans Herz legen: am 25. September 
fi ndet die neuerliche Wahl des Kirchengemeinde-
rats statt. Das Amt des Kirchengemeinderats, der 

Kirchengemeinderätin ist eine wichtige, erfül-

lende Aufgabe mit großen Gestaltungsmöglich-
keiten, manchmal aber auch zeit- und kräftezeh-
rend. Umso bedeutsamer ist die Achtung, die wir 
als Gemeinde den Kandidatinnen und Kandidaten 
entgegenbringen. Jede Stimme, die am 25. Sep-
tember abgegeben wird, ist ein Ausdruck dafür, 
dass die Arbeit des Kirchengemeinderats von den 
Gemeindemitgliedern wertgeschätzt und gewür-
digt wird.
Der schreckliche Krieg in der Ukraine hat unsere 
ohnehin schon komplizierte Welt noch kompli-
zierter gemacht. Versuchen wir wenigstens bei uns 
den Frieden zu leben und allen Menschen, aus wel-
chem Land auch immer sie kommen, mit Off enheit 
und Toleranz zu begegnen. Und verlieren wir über 
dem Krieg nicht die anderen Herausforderungen 
aus dem Blick, vor denen die Welt steht – damit die 
Kinder von heute noch Chancen auf eine gute Zu-
kunft haben! JK
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Geistliches Wort

dazu. Die Taufe, nicht die Konfi rmation, wie viele 
denken, ist die Aufnahme in die Kirche. In die Ge-
meinde vor Ort, aber auch in die weltweite Kirche.
Und was ist, wenn wir zweifeln? Mit Gott hadern? 
Wenn uns der Glaube abhandengekommen ist? 
Martin Luther kannte diese Momente nur zu gut. 
Zweifel, Anfechtung und – zu seiner Zeit sehr ak-
tuell – Angst vor dem Teufel. Dann, so die Überlie-
ferung, erinnerte er sich an seine Taufe und schrieb 
mit Kreide vor sich auf den Tisch: „Ich bin getauft.“ 
Vielleicht hilft uns ja so eine Erinnerung auch gele-
gentlich. Warum nicht mal mit Kreide auf den Tisch 
schreiben, damit wir es wirklich vor Augen haben? 
„Ich bin getauft. Ich bin Gottes Kind. Ein für alle 
Mal.“
Und dann: freu dich über deine Taufe, du Gottes-
kind!   
Es grüßt Ihre Pfarrerin 

Liebe Leserin, lieber Leser! 

1. Ich bin getauft auf deinen Namen,
Gott Vater, Sohn und Heilger Geist;
ich bin gezählt zu deinem Samen,
zum Volk, das dir geheiligt heißt.
Ich bin in Christus eingesenkt,
ich bin mit seinem Geist beschenkt.

2. Du hast zu deinem Kind und Erben,
mein lieber Vater, mich erklärt;
du hast die Frucht von deinem Sterben,
mein treuer Heiland, mir gewährt;
du willst in aller Not und Pein,
o guter Geist, mein Tröster sein.

Diese beiden Strophen eines Taufl iedes sagen al-
les über die Taufe aus. Johann Jakob Rambach hat 
es im Jahr 1735 gedichtet. Klar, wir würden heute 
eine andere Sprache wählen, die Worte wirken auf 
uns altmodisch. Und deshalb wird das Lied so gut 
wie nicht mehr bei Tauf- oder Konfi rmationsgottes-
diensten gesungen, obwohl es unter der Nummer 
200 noch immer im Gesangbuch steht. 
Schade eigentlich. Denn Johann Jakob Rambach 
bringt es auf den Punkt. Wir sind auf den Namen 
des dreieinigen Gottes getauft, nicht auf den Na-
men, den uns unsere Eltern gegeben haben. Da-
durch gehören wir zu Gottes Volk. Wir sind seine 
Kinder. Uns wird bei der Taufe zugesagt, dass Gott 
immer mit uns auf dem Weg sein will, dass er uns 
alle unsere Schuld vergibt und immer mit uns auf 
dem Weg ist. Egal, was passiert. 
Gerade in diesen unsicheren Zeiten tut es manch-
mal gut, sich daran zu erinnern. Denn was uns bei 
der Taufe versprochen wurde – die meisten von uns 
waren ja noch kleine Kinder – gilt das ganze Leben 
lang. Es ist unauslöschlich. Es gilt auch in Zeiten von 
„Not und Pein“. 
Die Taufe ist auch ein ökumenisches Sakrament. 
Sie wird von (fast) allen Kirchen gegenseitig an-
erkannt.  Wer getauft ist, gehört vollumfänglich 
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TitelThema: Die Taufe

Johannes der Täufer 
Von Jutta Klein

Johannes der Täufer gehört zu den wenigen Bibel-
gestalten, die auch in anderen Quellen genannt 
werden. Der jüdische Historiker Flavius Josephus 
beschreibt ihn im Jahr 94 in seinem Geschichts-
werk Jüdische Altertümer als einen „edlen Mann“, 
einen Mahner für Gerechtigkeit und Frömmigkeit, 
der als Redner gewaltige Men-
schenmengen angezogen habe. 
In der Bibel steht Johannes ge-
nau an der Schnittstelle von Al-
tem und Neuem Testament. Mit 
ihm endet die Zeit, in der das Ge-
setz Mose die einzige Grundlage 
war, und mit ihm beginnt die Zeit 
der „Guten Nachricht“ (Lk 16,16). 
Die erste Begegnung von Johan-
nes und Jesus fand vor ihrer Ge-
burt statt: Die schwangere Maria 
besuchte ihre Verwandte Elisa-
bet, die auf ähnlich wunderbare 
Weise, nämlich in hohem Alter, 
ein Kind empfangen hatte. „Als 
Elisabet den Gruß Marias hörte, 
hüpfte das Kind in ihrem Leib,“ 
und Elisabet erkannte in Maria 
die Mutter des Herrn (Lk 1,39-56).
In den Evangelien wird Johan-
nes als derjenige beschrieben, 
der Jesus den Weg bereitet. Jo-
hannes gehörte vermutlich zu 
den zahlreichen Wanderpredi-
gern. Er lebte in der Wüste, trug 
ein Gewand aus Kamelhaar und 
ernährte sich von Heuschrecken 
und Honig. In wortgewaltigen 
Predigten mahnte er zur Umkehr 
und vollzog bereits die Taufe, 
aber er taufte in dem Bewusst-
sein, dass ein anderer, Größerer 

kommen werde. Manche sa-
hen in ihm auch den wie-

dergekehrten Propheten Elias. Als sich schließlich 
auch Jesus von Johannes taufen ließ, erschien der 
Geist Gottes in Gestalt einer Taube und eine Stim-
me sprach: „Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich 
Wohlgefallen habe“ (Mt 3,13-17).
Über das Ende Johannes des Täufers gibt es zwei 

unterschiedliche Erzählungen. 
Nach der Bibel wurde er von Sol-
daten des Herrschers Herodes 
Antipas gefangengenommen, 
weil er dessen Zweitehe mit He-
rodias, der Frau seines Bruders, 
kritisiert hatte. Bei einem Fest 
sah Herodes Herodias Tochter 
tanzen und war so gefesselt, dass 
er ihr jeden Wunsch zu erfüllen 
versprach. Auf Drängen Herodias 
bat die Tochter um den Kopf Jo-
hannes‘ des Täufers und so muss-
te Herodes ihn enthaupten las-
sen. Diese Geschichte ist Motiv 
für Bilder und Opern („Salome“) 
geworden. Bei Flavius Josephus 
war die große Anziehungskraft 
von Johannes der Grund, dass 
Herodes einen Volksaufstand 
befürchtete und deswegen den 
Täufer gefangen nehmen und 
hinrichten ließ. 
Im Islam gilt Johannes der Täufer 
als drittletzter Prophet vor Isa 
ibn Maryam (Jesus) und Moham-
med. In vielen christlichen Kir-
chen wird er als Heiliger verehrt. 
Im Heiligenkalender gilt der 24. 
Juni als Tag Johannes des Täu-
fers. Der im Jahr 1499 an diesem 
Tag in Weil der Stadt geborene 
Johannes Brenz, der spätere Re-
formator, hat nach ihm seinen 
Vornamen erhalten.

Johannes der Täufer, Skulptur von 
Josef Höchstätter um 1750, in der 

Katholischen Pfarrkirche 
St. Peter und Paul, Weil der Stadt
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TitelThema: Die Taufe 

Ursprung und frühchristliche Praxis der Taufe 
Von Marc Zukowski

gionale Schwerpunkt liegt im Irak und Iran. Auch 
im Judentum wurde die sogenannte „Proselyten-
taufe“ praktiziert, bei der beim Übertritt zum Ju-
dentum der „Proselyt“ unter Anleitung von Rabbi-
nern ein Tauchbad in der Mikwe (einem Taufbecken 
mit „lebendigem Wasser“, vgl. oben) zur Reinigung 
vollziehen musste.    
Unmittelbares Vorbild für die christliche Taufe war 
die Taufe Johannes des Täufers, die dieser laut den 
Evangelien mit Buße und Vergebung der Sünden 

verband (Mk 1,4). 
Dabei tritt zum ei-
nen das Merkmal 
der Passivität des 
Täufl ings bzw. der 
wichtigen Rolle des 
Spenders deutlich 
zutage: So zögert 
vor der Taufe Jesu 
Johannes mit den 
Worten: „Ich bedarf 
dessen, dass ich 
von dir getauft wer-
de, und du kommst 
zu mir?“ (Mt 3,14). 
Zum anderen ist 

auch das Spezifi kum der Einmaligkeit – im Sinne 
der Taufe als grundlegende „Umkehr“ – zu erken-
nen, wenn Johannes spricht: „Tut Buße, denn das 
Himmelreich ist nahe herbeigekommen!“ (Mt 3,2).   
Im jungen Christentum werden dann alsbald Be-
mühungen sichtbar, die christliche Taufe von der 
Taufe des Johannes zu unterscheiden und sie „qua-
litativ zu überbieten“. So erfolgt die Taufe nunmehr 
auf den Namen Jesu Christi und ist verbunden mit 
der Gabe bzw. dem Empfang des Heiligen Geistes. 
So spricht Petrus in der Apostelgeschichte (Apg 
2,38) „Tut Buße, und jeder von euch lasse sich tau-
fen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung eu-
rer Sünden, so werdet ihr empfangen die Gabe 

Blickt man auf die Waschungen der Hindus im Gan-
ges oder auch die im Islam üblichen Waschungen 
vor dem Gebet, liegt es nahe, die Taufe als beson-
dere Ausprägung eines quasi universalen religi-
ösen Ritus im Zusammenhang mit Wasser bzw. 
Waschung aufzufassen. Von Taufe im eigentlichen 
Sinne ist jedoch nur zu sprechen, wenn der Täuf-
ling diese passiv empfängt und sie von religiös 
dazu qualifi zierten Personen gespendet wird, so 
dass Selbstwaschungsrituale nicht unter den Be-
griff  „Taufe“ fallen. 
Doch zunächst 
zum Ursprung der 
Taufe: Es handelt 
sich dabei um ein 
sogenanntes „Lust-
rationsritual“ (Lust-
ration = Reinigung), 
das zuerst „im neu-
testament l ichen 
Umfeld“ bezeugt 
ist. „Neutestamentli-
ches Umfeld“ meint 
dabei sowohl Geo-
grafi e als auch Epo-
che, da die Taufe zur Zeit Jesu von verschiedenen 
Gruppierungen im Nahen Osten praktiziert wurde. 
Zu nennen sind hier insbesondere die Mandäer,
die die Taufe als dreimaliges vollständiges Unter-
tauchen in einem „lebendigen Wasser“, d. h. einem 
Fluss, vollziehen und sie (im Sinne einer mehr oder 
minder regelmäßigen Reinigung) wiederholen, 
also eine Person mehrfach taufen. Früher wurden 
die Mandäer (von manda = Erleuchtung) auch 
„Johannes-Christen“ genannt, da sie Johannes den 
Täufer als Propheten verehren, was ihre (zeitliche, 
geografi sche und inhaltliche) Nähe zum Christen-
tum andeutet. Noch heute gibt es mehrere Zehn-
tausend (die Quellen schwanken zwischen 30 000 
und 100 000) Angehörige dieser Religion; der re-

Foto: epd bild/Monika Rohlmann
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des Heiligen Geistes“; Paulus formuliert im 1. Brief 
an die Korinther: „Aber ihr seid reingewaschen 
… durch den Namen des Herrn Jesus Christus 
und durch den Geist unseres Gottes.“ (1 Kor 6,11). 
Die Bedeutung dieser Merkmale zeigt sich auch 
daran, dass die Taufe des Johannes als unzurei-
chend betrachtet wird und ggf. eine christliche 
„Ergänzungstaufe“ notwendig ist. So fragt Paulus 
Jünger in Ephesus: „Worauf seid ihr denn getauft? 
Sie antworteten: Auf die Taufe des Johannes. Pau-
lus aber sprach: 
Johannes hat 
getauft mit der 
Taufe der Buße 
und dem Volk 
gesagt, sie sollten 
an den glauben, 
der nach ihm 
kommen werde, 
nämlich an Je-
sus. Als sie das 
hörten, ließen sie 
sich taufen auf 
den Namen des 
Herrn Jesus. Und 
als Paulus ihnen 
die Hände aufl egte, kam der Heilige Geist auf sie 
…“ (Apg 19,3-6). Auch der Empfang des Heiligen 
Geistes konnte bzw. musste ggf. nachgeholt wer-
den: „Die kamen hinab und beteten für sie, dass sie 
den Heiligen Geist empfi ngen. Denn er war noch 
auf keinen von ihnen gefallen, sondern sie waren 
allein getauft auf den Namen des Herrn Jesus. Da 
legten sie die Hände auf sie und sie empfi ngen 
den Heiligen Geist.“ (Apg 8,15-17). In beiden Stellen 
wird zudem die Bedeutung der Handaufl egung für 
den Empfang des Heiligen Geistes deutlich. 
Einen weiteren Unterschied zur Johannestaufe 
markiert auch die Funktion der christlichen Tau-

fe als Aufnahmeritus in die Gemeinschaft der 

Christen; beispielhaft dargestellt im Anschluss an 
die Pfi ngstpredigt des Petrus: „Die nun sein Wort 
annahmen, ließen sich taufen; und an diesem Tage 
wurden hinzugefügt etwa dreitausend Menschen. 
Sie blieben aber beständig in der Lehre der Apos-
tel und in der Gemeinschaft und im Brotbrechen 
und im Gebet.“ (Apg 2,41-42). 
Bereits am Ende des 1. Jahrhunderts wird die diese 
„Tauf-Aufnahme“ formalisiert bzw. strukturiert: Ur-
sprüngliche Praxis war es, die Taufe unmittelbar an 

die Bekehrung 
anzuschl ießen. 
Ein eindrückliches 
Beispiel hierfür 
ist – neben der 
obigen Pfi ngst-
erzählung – die 
Taufe von Saulus/
Paulus selbst: 
„Und sogleich 
fi el es von seinen 
Augen wie Schup-
pen, und er wurde 
wieder sehend; 
und er stand 
auf, ließ sich tau-

fen …“ (Apg 9,18). Bereits die sogenannte „Didache“, 
die älteste überlieferte Kirchenordnung aus dem 
ausgehenden 1. Jahrhundert., fordert hingegen eine 
vorherige Katechese, also einen Taufunterricht und 
ein kurzes Fasten vor der Taufe. Eine entscheiden-
de Entwicklung markiert auch die dort festgelegte 
und bis heute verwendete trinitarische Tauff ormel 
„auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes“, die sich allerdings auch bereits im 
Taufbefehl des Matthäus-Evangeliums fi ndet: „Taufet 
sie auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich 
euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende.“ (Mt 28,19-20). 

Taufe Christi auf dem Taufbecken von Dalby (Schonen)
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Häufi g gestellte Fragen zur Taufe 
Antworten von Eva Ulmer

? Bis zu welchem Alter kann getauft werden?
Getauft werden kann in jedem Alter. Nicht nur 
Säuglinge, sondern auch ältere Kinder und Erwach-
sene können getauft werden. Wenn Sie sich als 
Erwachsene taufen lassen möchten, gibt es eine 
Taufvorbereitung, die wir individuell gestalten und 
dabei gemeinsam zentrale Fragen des Glaubens 
besprechen. Sprechen Sie uns an, wir fi nden einen 
Termin.
? Können wir unser Kind auch taufen lassen, wenn 
wir selbst nicht evangelisch sind?
Mit der Taufe wird das Kind in die christliche Kir-
che aufgenommen. Wenn die Taufe in der evan-
gelischen Kirche stattfi ndet, wird das Kind auch 
evangelisch. Als Eltern versprechen Sie, das Kind 
im christlichen Glauben zu erziehen. In Ausnahme-
fällen, wie einer gemischt-konfessionellen Familie, 
ist es möglich, dass nicht beide Elternteile evange-
lisch sind, aber ein Elternteil sollte evangelisch sein. 
Sprechen Sie uns an. 
? Unsere Patin ist katholisch, geht das?
Ja, das geht. Die Taufe ist das „ökumenische Sakra-
ment“ und wird von fast allen Konfessionen aner-
kannt. Trotzdem ist es wünschenswert, wenn ein 
weiterer Pate oder eine weitere Patin evangelisch ist. 
? Ich bin aus der Kirche ausgetreten, kann ich trotz-
dem Pate werden?
Als Pate versprechen Sie, die Eltern bei der christli-
chen Erziehung des Kindes zu unterstützen, damit 
es einmal (meist bei der Konfi rmation) selbst „Ja“ 
zum christlichen Glauben sagt. Um dieses Verspre-
chen glaubwürdig zu leben, müssen Sie Mitglied 
einer christlichen Kirche sein. 
Oder andersherum formuliert: Warum möchten Sie 
das Kind im christlichen Glauben erziehen und ihm 
helfen, in der Kirche eine Heimat zu fi nden, wenn 
Sie selbst der Kirche den Rücken gekehrt haben? 
? Wie können wir unser Kind zur Taufe anmelden?
Am besten, Sie melden sich im Pfarramt. Dort wird 
Ihre Anmeldung notiert. Danach brauchen wir 
noch eine Kopie der Geburtsurkunde Ihres Kindes 

und, wenn die Patinnen und Paten nicht aus unse-
rer eigenen Gemeinde stammen, eine sogenannte 
Patenbescheinigung. 
Vor der Taufe führt die Pfarrerin ein Gespräch mit 
Ihnen (und eventuell weiteren Tauff amilien). Dort 
lernen wir uns kennen, besprechen den Ablauf und 
es ist natürlich auch Raum für Ihre Fragen. Vielleicht 
möchten Sie den Gottesdienst auch mitgestalten? 
Zum Beispiel durch ein Musikstück oder ein Gebet. 
Auch das können wir beim Vorgespräch klären.
? Ich werde Patin und brauche eine Patenbeschei-
nigung?
Herzlichen Glückwunsch zu diesem schönen Amt! 
Die Patenbescheinigung ist der Nachweis für ande-
re Gemeinden, dass Sie Kirchenmitglied sind und 
dass von kirchlicher Seite dem Patenamt nichts im 
Weg steht. Die Patenbescheinigung bekommen 
Sie im Pfarramt, das geht ganz unbürokratisch, wir 
machen das ziemlich häufi g (und gerne!).
? Wer macht die Deko in der Kirche?
Unsere „Blumenfee“ schmückt den Taufstein für 
einen Taufgottesdienst immer besonders hübsch. 
Sollten Sie weitere individuelle Wünsche haben, 
bitten wir um Rücksprache, denn meist sind meh-
rere Familien eingebunden und es sollte ja allen 
gefallen. Außerdem müssten Sie eine individuelle 
Deko auch selbst zahlen. 
? Was kostet das alles?
Die Taufe, das Vorgespräch mit der Pfarrerin 
und auch der Blumenschmuck, den unsere 
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„Blumenfee“ bereitstellt, sind bereits durch Ihre 
Kirchensteuer gedeckt. Ebenso die Verwaltungs-
gebühren. Danke, dass Sie diesen und viele andere 
Bereiche der kirchlichen Arbeit unterstützen. 
? Wir wünschen uns die Taufe zu einem ganz be-
sonderen Termin, geht das?
Die Taufe fi ndet, wenn nicht gerade Corona beson-
dere Umstände erfordert, in einem Sonntagsgot-
tesdienst statt. Die Gemeinde freut sich mit Ihnen 
und heißt das neue Gemeindeglied willkommen. 
In der Regel wird einmal im Monat ein Taufgottes-
dienst angeboten. Die genauen Termine erfahren 
Sie im Pfarramt. Individuelle Taufgottesdienste sind 
daher eher unüblich. Vielleicht ist aber das Tauff est 
an der Würm etwas für Sie? Oder Sie möchten Ihr 
Kind im Rahmen einer kirchlichen Trauung taufen 
lassen? Auch das ist möglich. 
? Kann ich mich nochmal taufen lassen, um meine 
Taufe bewusst zu erleben?

Das geht nicht, sonst wäre die erste Taufe ja un-
gültig und wir würden Gottes Versprechen nicht 
trauen. Aber Sie können sich bewusst an Ihre Taufe 
erinnern, bewusst „ja“ zu Ihrer Taufe sagen und sich 
daran freuen, dass die Taufe immer gilt.
? Wie fi nde ich einen Taufspruch?
Taufsprüche sollten aus der Bibel stammen. Sie sind 
so etwas wie ein Wegweiser durchs Leben. Blättern 
Sie doch selbst mal in der Bibel. Manchmal hilft 
auch die Frage „Was soll durch den Taufspruch aus-
gedrückt werden?“ bei der Eingrenzung. Oder Sie 
probieren es online unter www.taufspruch.de. Sie 
können auch Ihre Pfarrerin fragen. Wir fi nden auf 
jeden Fall einen Taufspruch für Ihr Kind oder auch 
für Sie selbst.

Tauff est an der Würm
Auch in diesem Jahr wollen wir wieder ein Tauff est 
an der Würm feiern.
Es fi ndet am Sonntag, den 11. September (letzter 
Tag der Sommerferien), um 14:30 Uhr an der ehe-
maligen Holzbrücke an der Würm statt. 
Etwa 8 bis 10 Personen können in diesem Gottes-
dienst in und an der Würm getauft werden.
Das Tauff est eignet sich besonders für schon et-
was ältere Kinder oder auch Erwachsene, die selbst 
in die Würm gehen können (nur mit den Füßen!). 
Aber natürlich können auch Säuglinge mit Wasser 
aus der Würm getauft werden. 
Weitere Auskünfte bekommen Sie im Pfarramt. Dort 
können Sie sich auch anmelden – die Anmeldungen 
werden der Reihenfolge nach berücksichtigt.

Getauft wurden: 
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Treff punkt Gemeinde

Unter dem Stichwort „Treff punkt Gemeinde“ wollen 
wir in unregelmäßigen Abständen Angebote für 
Gemeindeglieder aller Altersgruppen machen. Ziel 
ist es, einander zu begegnen, gemeinsam Zeit zu 
verbringen, schöne Dinge zu erleben und über Gott 
und die Welt nachzudenken.
Gerne dürfen auch eigene Vorschläge für zukünfti-
ge Aktionen eingebracht werden. Dazu bitte Kon-
takt mit Pfarrerin Ulmer aufnehmen.

Theaterauff ührung am Samstag, 25. Juni

Die Theatergruppe der Kirchengemeinde unter 
Leitung von Beate Harnisch präsentiert ihr erstes 
Stück! Informationen dazu im Wochenblatt.

Verabschiedung von Pfarrer Rösler in Blanken-

berg

Am Sonntag, den 26. Juni, wird in unserer Thürin-
ger Partnergemeinde der Verabschiedungsgot-
tesdienst des langjährigen Pfarrers Tobias Rösler 
nachgeholt. Wir sind herzlich eingeladen, daran 
teilzunehmen. Wer aus der Gemeinde gerne selbst 
hinfahren möchte, bitte im Pfarrbüro melden!

Radtour: 

Es geht wieder los!

Die letzten beiden 
Jahre waren von Co-
rona geprägt und die 
Radtouren fanden nur 
lokal in reduziertem 
Rahmen als Tagestou-
ren statt. Dieses Jahr sieht die Situation zumindest 
besser aus und es soll wieder eine Tour mit Über-
nachtungen geben. Um Risiken zu reduzieren, fi n-
det die Tour im Ländle statt. Start ist am 31. Juli; es 
geht über den Schwarzwald ins Rheintal und wie-
der zurück, 4 Touren, 3 Übernachtungen, Rückkehr 
am 3. August. Die Planung steht fast und nun gilt 
es, schnell die Bestätigungen einzuholen, damit 
die Ankündigungen (Schaukasten, Wochenblatt, 
Homepage) verbindlich erfolgen können. 
Das Radtour Team vom EJWW.

Nicht vergessen: 

Am 25. September ist KGR-Wahl!

Save the date!  

Familientag am 16. 

Oktober 

Nach dem Erfolg des 
Familientages im ver-
gangenen Jahr sind 
wir auch dieses Mal 
dabei. 
Nach einem Famili-
engottesdienst in der 
Brenzkirche soll es wieder Angebote rund um die 
Kirche, den Kindergarten und das Gemeindehaus 
für Groß und Klein geben, dazu Zeiten, in denen 
wir per Livestream mit anderen Gemeinden ver-
bunden sein werden. 
Wer in diesem Jahr im Team mitarbeiten möchte, 
darf sich gerne schon im Pfarramt melden, um in 
den Emailverteiler für Mitarbeitende aufgenom-
men zu werden. 

Das Brenz-Café ist wieder da!
Wir freuen uns, dass wir wieder zum Brenz-Café 
einladen können! Beginn ist jeweils um 14:30 Uhr 
im evangelischen Gemeindehaus, Poststraße 11. 
Bitte gegebenenfalls geltende Coronaregeln be-
achten.
Donnerstag, 23. Juni: „Schönheiten unserer hei-

mischen Natur“. Oliver Maier, der Tiere und 
Pfl anzen bestens kennt, zeigt Bilder und erklärt 
lebensnah!

Donnerstag, 21. Juli: Wir spielen Brett- und Gesell-
schaftsspiele.

Donnerstag, 22. Sept.: Ökumenischer Nachmittag 
mit Lichtbildervortrag von Rolf Blumhardt „Un-
ser Klösterle – heute und nach der Renovierung 
der ganzen Anlage“.

Im August fi ndet kein Brenz-Café statt.
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Termine

Gottesdienstplan 
Vorläufi ge Übersicht über die Gottesdienstzeiten in Weil der Stadt von Juni bis September. Bitte 
informieren Sie sich auch im Internet oder Wochenblatt.

Ju
n

i

So 05.06. Pfi ngstsonntag
10:30

11:45

Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer) 

Taufgottesdienst (Pfarrerin Ulmer)

Mo 06.06 Pfi ngstmontag Distriktgottesdienst in Merklingen

So 12.06. Trinitatis 9:30 Gottesdienst (Prädikant Schuster)

So 19.06. 9:30 Gottesdienst (Pfarrerin Hafner)

So 26.06. 10:30 Tauferinnerungsgottesdienst 
(Pfarrerin Ulmer & Team)

Ju
li

So 03.07. 10:30 Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer)

So 10.07. 9:30 Gottesdienst (Pfarrer i.R. Hartmann)

So 17.07. 10:30 Ökumenischer Strandsommer-Gottesdienst auf 
dem Marktplatz (Pfarrerin Ulmer/Pfarrer Gruber)

So 24.07. 10:30 Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer)

So 31.07. 10.30 Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

A
u

g
u

st

So 07.08. 10:30 Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

So 14.08. 9:30 Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

So 21.08. Israelsonntag 10:30 Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

So 28.08. 9:30 Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

S
e

p
te

m
b

e
r

So 04.09. 10.30 Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

So 11.09.
9.30

14:30

Gottesdienst (Sommerpredigtreihe)

Tauff est an der Würm (Pfarrerin Ulmer & Team)

Sa 17.09. 9:30

Ökumenischer Einschulungsgottesdienst in 
St. Peter und Paul (Pfarrerin Ulmer/Pfarrer 
Gruber)

So 18.09.
10:30

11:45

Gottesdienst mit Konfi rmandenvorstellung 
(Pfarrerin Ulmer)

Taufgottesdienst (Pfarrerin Ulmer)

So 25.09. KGR-Wahl Gottesdienst (Pfarrerin Ulmer)
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Rückblick auf achteinhalb Jahre Chorarbeit 
Interview mit der scheidenden Chorleiterin Ulrike Tsalos, Interviewfragen von Jutta Klein

Brenz-Bote: Erinnern Sie sich noch an den 
Start 2013? Was war Ihr erster Auftritt mit 
dem Chor?
Ulrike Tsalos: Mein erster Auftritt mit dem 
Chor war am 1. Advent 2013. An den erin-
nere ich mich sehr gut, genauso an die gan-
ze erste Zeit mit dem Chor: Ich kam ja von 
der klassischen Musik her und ich war mit 
den englischen Popsongs, die der Chor bei 
meiner Vorgängerin gesungen hatte, wirk-
lich im kalten Wasser gelandet!!! Aber dies 
war für mich eine großartige Chance, mich 
selbst und dann auch die Arbeit mit dem 
Chor weiterzuentwickeln. Ich denke, wir 
sind in den letzten acht Jahren bei einer großen sti-
listischen Vielfalt angelangt, die es so vielleicht kein 
zweites Mal in einem Chor gibt.
BB: Ein Chor besteht aus Sängerinnen und Sängern 
mit unterschiedlichen Temperamenten, unter-
schiedlichen Musikvorlieben. Wie bringen Sie das 
unter einen Hut?
UT: Die Sängerinnen und Sänger haben tatsächlich 
unterschiedliche Musikvorlieben. Die einen lieben 
Gospelmusik, die anderen eher klassische geistli-
che Werke. Aber genau deshalb konnte ich die un-
terschiedlichsten Stücke erarbeiten, von Scarlatti- 
und Homilius-Motetten bis zu den Jazz-Motetten, 
die wir dann in den Gottesdiensten und Konzerten 
gesungen haben.
BB: An welches Projekt erinnern Sie sich am liebs-
ten? 
UT: Es gibt viele Projekte, die mir in guter Erinnerung 
sind: Ein Höhepunkt war sicherlich die Mitwirkung 
an der Urauff ührung des Gemeindeoratoriums „Wie 
klingt Gott“. Zusammen mit dem Landesgospelchor 
der Landeskirche Kurhessen-Waldeck unter der 
Leitung von Peter Hamburger haben wir das beim 
Deutschen Evangelischen Kirchentag 2015 in Stutt-
gart aufgeführt. Aber auch andere „Höhepunkte“ 
gab es: das große Konzert zum Reformationsjubilä-

um 2017 in St. Peter und Paul oder die Auff ührung 
einer Bach-Kantate im Gottesdienst zusammen mit 
dem Weissacher Kirchenchor.
In erster Linie sehe ich den Chor aber als Chor im 
Dienst an und in der Gemeinde. Und dazu gehören 
die Mitwirkung an den Konfi rmationsgottesdiens-
ten, die Gestaltung der Osternacht (die jedes Jahr 
aufs Neue etwas ganz Besonderes ist!), Auftritte in 
der Weihnachtszeit und bei einem „ganz norma-
len“ Predigtgottesdienst. An dieser Stelle muss ich 
unbedingt das gute Miteinander mit den hiesigen 
Organisten und Pianisten erwähnen, die den Chor 
bei unzähligen Stücken wunderbar auf der Orgel, 
aber auch auf dem E-Piano begleitet haben. Auch 
mit dem Posaunenchor hatten wir schöne ge-
meinsame Auftritte. Vielen Dank dafür!
Es ist für mich immer ein Anliegen, durch Gesang 
die Menschen zu berühren, anders, als es gespro-
chene Worte können.
BB: Dann kam Corona. Wie ist der Chor durch diese 
Zeit gekommen? 
UT: Corona legte 2020 von einem Tag auf den an-
deren das gesamte Chorleben lahm. Wir haben 
monatelang stellvertretend für die Gemeinde die 
Lieder mit einer kleinen Gruppe gesungen. Jetzt 
darf die Gemeinde wieder singen, der Chor darf 
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wieder proben. Der Chor muss sich wieder neu als 
Gruppe, als Gemeinschaft „erfi nden“, das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl muss ein Stück weit wie-
der neu entstehen und kultiviert werden.
BB: Jetzt ziehen Sie nach Kirchheim/Teck, wo Ihr 
Mann Dekan des Kirchenbezirks wird. Was erwartet 
Sie dort an neuen Herausforderungen? 
UT: Bis jetzt keine! Erst einmal mit meiner Familie 
dort ankommen, „Fuß fassen“, uns einleben. Und 
parallel dazu werde ich sehen, was sich ergibt … 
Als Pfarrfamilie lebt man ein Stück weit privile-
giert, da die Menschen mit Angeboten und Einla-
dungen auf einen zukommen. Vielleicht werde ich 
erst einmal selbst wieder in einem Chor singen.
BB: Was wünschen Sie dem hiesigen Chor für die 
Zukunft?
UT: Ich wünsche dem Chor von Herzen, dass er 
auch in Zukunft eine feste Größe in der Gemeinde 
bleibt und den Sängerinnen und Sängern selbst 
und der Brenzkirchengemeinde ein Stück Heimat 
geben kann, so wie ich es hier erleben durfte.
BB: Liebe Frau Tsalos, vielen Dank für das Interview 
und vielen Dank für die wunderbaren Musikerleb-
nisse, die Sie uns zusammen mit dem Chor in den 
vergangenen Jahren bereitet haben. Ihnen, Ihrem 
Mann und Ihrer Familie wünschen wir einen guten 
Start und eine schöne und erfüllte Zeit in Kirch-
heim und Gottes Segen auf Ihrem Weg! 

Liebe Ulrike,

was habe ich mich immer 
gefreut, wenn Du mit den 
Sängerinnen und Sän-
gern den Gottesdienst 
mitgestaltet hast. Da von 
meinem Sockel herunter 
hatte ich ja immer einen besonders guten Blick 
auf Dich. Es war immer eine Überraschung, ob Du 
ein modernes oder klassisches Stück auf dem Pult 
liegen hattest. Aber du konntest eben alle Stilrich-
tungen mit Deinem Chor auff ühren. Ein paar Mal 
habt ihr sogar Kantaten oder Konzerte aufgeführt. 
Das war ein besonderes Highlight für mich. In den 
vergangenen zwei Jahren habt Ihr coronabedingt 
in der Kirche geprobt. Da habe ich gesehen, mit 
wie viel Elan Du die Proben gestaltest und wie viel 
Freude Du mit „Deinen“ Sängerinnen und Sängern 
hast. Und ich weiß, dass der Chor auch viel Spaß 
mit Dir hatte. Dass Du und einige andere während 
des „Sing-Verbots“ Sonntag für Sonntag stellver-
tretend für die Gemeinde gesungen habt, war ein 
wichtiger Dienst. Viele Gottesdienstbesucherin-
nen und Gottesdienstbesucher sind Dir und den 
anderen dafür sehr dankbar. 
Gelegentlich habe ich ja sogar leise mitgesummt. 
Hast Du’s gehört?
Nun zieht es Dich mit Deiner Familie weiter nach 
Kirchheim und Du musst Deine Stelle als Chorlei-

terin aufgeben. Das fi nde ich sehr schade. 
Und die Sängerinnen und Sänger des Cho-
res „Lieder unterm Regenbogen“ auch.  Im 
Namen der ganzen Gemeinde wünsche ich 
Dir und Deiner Familie für den Umzug und 
Neubeginn alles Gute und Gottes Segen. 
Und sage von Herzen Dankeschön für die 
viele schöne Musik, die du anderen und mir 
geschenkt hast. 
Sei Gott befohlen – es grüßt vom Sockel
Johannes Brenz und die ganze Gemeinde 
aus Weil der Stadt
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Wahlen zum Kirchengemeinderat am 25. September 2022
Die im Frühjahr vergangenen Jahres 
eingesetzte Ortskirchliche Verwal-
tung leitet aktuell die Gemeinde. Ihre 
wichtigste Aufgabe ist es, Wahlen für 
einen Kirchengemeinderat vorzube-
reiten. Diese sollen nun am 25. Sep-

tember stattfi nden, wobei es wieder 
die Möglichkeit zur Briefwahl geben wird. 
Alle Gemeindeglieder sind aufgerufen, ihre Stim-
me abzugeben, damit wieder ein ordentlich ge-
wähltes Gremium die Gemeinde leitet. Bitte geben 
Sie am 25. September Ihre Stimme ab und zeigen 

den Kandidierenden, dass Sie sie 
unterstützen und in Ihrem Amt be-
stärken! Alle Kandidierenden werden 
sich noch gesondert der Gemeinde 
vorstellen.
Wir suchen auch noch Gemeinde-
glieder, die bereit sind zu kandidie-

ren. Die Amtsperiode wird bis 2025 gehen. Sollten 
Sie Interesse haben, sich für diesen überschauba-
ren Zeitraum einzubringen, sprechen Sie gerne die 
Pfarrerin oder jedes Mitglied der Ortskirchlichen 
Verwaltung an.

Karlsruhe: 11. Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen

Vom 31. August bis zum 8. September 
2022 schaut die christliche Welt nach 
Karlsruhe. Zur 11. Vollversammlung des 
Ökumenischen Rates der Kirchen kom-
men bis zu 5.000 internationale Gäste 
aus 350 Mitgliedskirchen. Ein Ereignis, 
das nur alle acht Jahre stattfi ndet, und 
zum ersten Mal in seiner über 70-jäh-
rigen Geschichte in Deutschland. Das 
Motto lautet „Die Liebe Christi bewegt, 
versöhnt und eint die Welt.“ Es gibt ein Begeg-
nungsprogramm und Begleitprogramm in der In-

nenstadt in Karlsruhe, das frei zugäng-
lich ist. Für Interessierte aus unserer 
Gemeinde und unserem Kirchenbezirk 
soll ein gemeinsamer Ausfl ug nach 
Karlsruhe organisiert werden.
Pfarrerin Ulmer ist eine von ca. 20 Bot-
schafterinnen und Botschaftern der 
Württembergischen Landeskirche. Sie 
wird vor Ort in Karlsruhe sein, aber 
auch in den Gemeinden von der Voll-

versammlung berichten. Weitere Informationen 
fi nden Sie unter www.karlsruhe2022.de

Zeit für etwas Neues? – Freiwilliges Soziales Jahr! 
Die FSJ-Stelle in der Brenzkirchenge-
meinde ist ab 15. September 2022 neu 
zu besetzen. Als FSJ-lerin oder FSJ-ler 
• bist du Teil des Hauptamtlichenteams, 
• erlebst du, wie Kirche und Gemeinde 

funktionieren, 
• erhältst du Einblick in Gruppen und 

Kreise mit Schwerpunkt Jugend- und 
Familienarbeit, 

• bist du bei Aktionen und Angeboten 
mittendrin. 

Und: Der Fun-Faktor kommt nicht zu 
kurz! Bei den Begleittagen des Diako-
nischen Werks lernst du Gleichgesinnte 
kennen und erweiterst deinen Horizont. 
Neugierig geworden? Weitere Infos er-
hältst du unter www.brenzkirche.de/
fuer-jugendliche/freiwilliges-soziales-
jahr-fsj (auch zu einem FSJ im Ausland) 
oder im Pfarrbüro: anrufen, Termin ver-
einbaren und zum  persönlichen Ge-
spräch vorbeikommen.

 

 
S c h u l e  f e r t i g ?

 
Z e i t  f ü r  e t w a s  N e u e s ?

 
F S J ? !

 
 

D i e
B r e n z k i r c h e n g e m e i n d e

u n t e r s t ü t z t  d i c h !

 
I N T E R E S S I E R T ?  F R A G E N ?

W I R  S I N D  F Ü R  D I C H  D A  U N T E R :
P F A R R A M T . W E I L - D E R S T A D T @ E L K W . D E

W W W . B R E N Z K I R C H E . D E
T E L E F O N :  0 7 0 3 3 - 7 7 2 6

 

- WIR BIETEN DIR EINE FSJ-STELLE IN
UNSERER GEMEINDE

 
- WIR FÖRDERN DEIN AUSLANDS-FSJ

FINANZIELL
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Theater, Theater!
Im Gemeindehaus läuft ein Theaterprojekt für Kinder. Lars Harnisch stellt es vor.

Die Bretter im Gemeindehaus müssen nicht die 
Welt bedeuten, aber eine Menge Spaß verspricht 
die Theaterbühne dort auf alle Fälle. Seit Ende 
März lachen, toben und tanzen dort die Kinder; 
das neue Theaterprojekt der Brenzkirchengemein-
de ist hörbar am Start. 
Veranstaltet wird es von der Geschichtenerzählerin 
Beate Harnisch. Sie hat in der Vergangenheit über 
Jahre das Krippenspiel der Brenzkirchengemeinde 
mitkonzipiert und mit den Kindern einstu-
diert. „Ich habe beim Krippenspiel immer 
wieder gemerkt, wie begeistert und eifrig 
die Kinder beim Spielen sind. Daraus ist 
die Idee entstanden, ein Theater auch mit-
ten im Jahr zu machen.“ Mit dem Theater-
projekt sollen die Kinder Spaß haben, sich 
ausprobieren und spielen. 
Insgesamt haben sich acht Kinder ange-
meldet, jeweils vier Mädchen und vier 
Jungen. Die ersten Einheiten sind zum 
Kennenlernen da und sollen das Eis bre-
chen. Dann folgen Theaterspiele und 
schließlich Proben für das Stück. Das su-
chen die Kinder gemeinsam aus, beset-
zen die Rollen und studieren sie ein. Und 
wie beim Krippenspiel endet das Projekt 
mit der Auff ührung, danach gibt es noch 
ein Abschlusstreff en. 
Mit Beate Harnisch hat die Kirchenge-
meinde eine kompetente Kursleiterin ge-
wonnen. Sie ist Erzieherin, Geschichten-
erzählerin und bereits seit mehr als zehn 
Jahren in der Gemeinde aktiv. Mit dem 
Projekt „Theater spielen“ will sie auch die 
Angebote für Kinder in der Brenzkirchen-
gemeinde ausweiten und die Präsenz 
bei den Eltern stärken: „Die Entwicklung, 
auch in anderen gesellschaftlichen Be-
reichen, zeigt, dass die Leute bei Einzelprojekten 

eher mitmachen und dann oft wiederkommen. 

Darauf müssen wir uns als Kirchengemeinde ein-
stellen.“ So richtet sich das Angebot an alle Kinder 
zwischen acht und zwölf Jahren, zum wöchentli-
chen Programm gehört ein geistiger Impuls. Seit 
Ende März wird jeden Montag geprobt, im Juni 
folgt die Generalprobe und am Samstag, den 25. 
Juni, kommt der große Tag für die kleinen Schau-
spieler. Dann wird das Stück aufgeführt. Eltern und 
Gemeinde werden dazu herzlich eingeladen. 

Weitere Informationen bei Beate Harnisch, E-Mail: 
beate@diegeschichtenerzaehlerin.de
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Kirche und Geld II: Die Kirchensteuer 
Von Jutta Klein

Kirchensteuer wirkt! So lautet der Titel einer Bro-
schüre der Evangelischen Landeskirche Würt-
temberg, die kürzlich am Schriftentisch auslag. 
Kirchensteuer wirkt! – auf meinen Geldbeutel, das 
denken viele beim Blick auf ihren Steuerbescheid. 
Dazu kommen immer mal wieder kritische Berich-
te in den Medien, die auch gut und richtig sind, 
denn natürlich interessiert uns alle: Was macht die 
Kirche eigentlich mit dem Geld?

Von 100 Euro Kirchensteuer gehen laut dieser Bro-
schüre 38 Euro in den Bereich Lebensbegleitung 

und Gottesdienste, also in den Gemeindepfarr-
dienst, Taufen, Trauungen, Konfi rmationen und 
Beerdigungen, die Seelsorge und den Pfarrdienst 
z. B. in Krankenhäusern und Gefängnissen. Un-
gefähr 20 Euro benötigen Familienarbeit und 

Bildung. Dazu gehören kirchliche Kindergärten, 

Schulen und Hochschulen, Jugendarbeit und Er-
wachsenenbildung in den Gemeinden, Freizeiten 
und Familienangebote. Mit 12 Euro ist Leitung 

und Verwaltung ein dicker Posten, aber in einer 
so großen Einrichtung wohl eine Voraussetzung 
dafür, dass bis hinunter auf die Ebene der Gemein-
den alles so einigermaßen läuft.
9 Euro werden für das Engagement in Deutsch-

land und weltweit zur Unterstützung fi nanz-

schwächerer Kirchen, der Entwicklungshilfe und 
der Mission aufgeführt. 8 Euro gehen in den Un-

terhalt von Gebäuden, vor allem von Kirchen 
und Pfarrhäusern, manche davon denkmalge-
schützt und kostenintensiv. Wie wichtig sie den 
Gemeinden sind, wird oft erst deutlich, wenn 
welche davon umgewidmet oder verkauft wer-
den sollen. Auf diakonische Einrichtungen
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und Beratungsstellen entfallen ungefähr 6 Euro. 
Wie bei Kindergärten auch kommt bei vielen Ein-
richtungen der Diakonie wie Krankenhäusern und 
Pfl egeheimen der Hauptteil der Finanzierung vom 
Staat. Es ist aber auch politisch gewollt, dass in 
Deutschland nicht allein der Staat Träger sozialer 
Einrichtungen ist, sondern dass es eine Pluralität 
von Anbietern gibt, die der Staat dann fi nanziell 
unterstützt. Nur ein Anbieter von vielen ist die 
Kirche auch im Bereich Musik, Kultur und Veran-

staltungen, an den etwa 4 von 100 Euro der Kir-
chensteuer gehen. Hier wird, wie in vielen anderen 
Bereichen auch, mit dem Geld ein großes und un-
bezahlbares ehrenamtliches Engagement ermög-
licht und in Gang gesetzt, das mit dazu beiträgt, 
dass die Kirchensteuereinnahmen reiche Früchte 
tragen. 
Die Kirchensteuer wird von allen erhoben, die 
Lohn-, Einkommens- oder Kapitalertragssteuer 
entrichten. Da sie gleichzeitig als Sonderausgabe 
die Einkommenssteuer verringert, macht sie tat-
sächlich ca. ein Prozent eines durchschnittlichen 
Einkommens aus. Anders als mit Spenden kann 
die Kirche mit Steuereinnahmen relativ verlässlich 
planen. Oft gibt es Kritik an der Verquickung von 
Staat und Kirche, weil der Staat die Kirchensteu-
er einzieht. Die Kirche begründet das damit, dass 

es deutlich teurer wäre, den Kirchensteuereinzug 
selbst zu organisieren. So erhält der Staat etwa 3 
Prozent des Steueraufkommens für den Service 
der Finanzämter. Dieser Weg steht übrigens auch 
anderen Religionsgemeinschaften off en.
Über die Verwendung kirchlicher Finanzmittel 
wird in demokratisch gewählten Gremien wie z. B. 
der Landessynode oder dem Kirchengemeinderat 
öff entlich beraten und entschieden. Auch der ört-
liche Gemeindehaushalt liegt regelmäßig zur Ein-
sicht aus. Jede und jeder von uns kann also durch 
die Wahl mitbestimmen, was die Kirche mit unse-
rem Geld macht!

Kirchensteuer wirkt! Broschüre der Ev. Landeskir-
che in Württemberg, auch online unter www.elk-
wue.de/kirchensteuer
Kirchensteuertelefon: 0800/713 71 37 (kostenlos)

Kirchlich bestattet 
wurden: 

Kirchlich getraut 
wurden: 
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Aus der Landeskirche 

Ernst-Wilhelm Gohl wird neuer Landesbischof

Nach der geballten Frauenpower im letzten Brenz-
boten-Heft ist nun klar: An der Spitze der Evange-
lischen Landeskirche in Württemberg steht weiter-
hin ein Mann. Nach einem spannenden „Wahlkrimi“ 
am 18. und 19. März konnte Sabine Foth, die Präsi-
dentin der Landessynode, Ernst-Wilhelm Gohl zur 
Wahl zum neuen Landesbischof gratulieren. 
In den ersten Wahlgängen waren zunächst alle drei 
von den Gesprächskreisen vorgeschlagenen Kan-
didatinnen und Kandidaten gescheitert, bevor der 
erneut angetretene Gohl die erforderliche Zwei-
drittel-Mehrheit der Stimmen gewinnen konnte. 
„Ich fi nde, es ist ein starkes Zeichen, dass wir über 
alle Unterschiede hinweg uns einigen konnten“, 
sagte Gohl zur Wahl durch die Synode. „Das ist ein 

hoff nungsvolles Zeichen für die künftige Zusam-
menarbeit. Der Geist Jesu führt zusammen. Das 
möchte ich auch als wichtiges Signal in unsere Ge-
sellschaft hineinsenden.“
Der 1963 in Stuttgart geborene Gohl ist in Esslingen 
und Mössingen aufgewachsen. Nach Zivildienst 
und einer Ausbildung zum Rettungsassistenten 
studierte er Theologie in Tübingen, Bern und Rom, 
war dann Pfarrer in Böblingen und Plochingen und 
zuletzt Dekan in Ulm. 
Seine offi  zielle Einsetzung wird am 24. Juli bei ei-
nem Gottesdienst in der Stuttgarter Stiftskirche 
erfolgen. Im gleichen Gottesdienst wird der am-
tierende Landesbischof Dr. h.c. Frank Otfried July 
verabschiedet. 

Sabine Foth gratuliert Ernst-Wilhem Gohl zur Wahl.
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Aus der Kirchengemeinde

Wir freuen uns auf Dich!

Wer?     Kinder im Alter von etwa 6 bis 10 Jahren
Wann? Ab dem 9. Mai immer montags von 17 bis 18 Uhr 
Wo?      Im evangelischen Gemeindehaus  Poststraße 11 
Leitung: Sigrun Steim

Noch Fragen? Antwort  gibt s bei Sigrun Steim  Tel: 69 41 64 

Bist Du dabei? Dann melde Dich schnell an unter 
pfarramt. eil-der tadt@elkw.de oder

info@kirchewds.de

Du hast Lust auf
Singen, Spielen, 

Tanzen und ganz viel
Musik?

Dann komm  doch zu
den

"Weiler Kirchenspatzen"
dem neuen ökumenischen Kinderchor!

Veranstalter: Evangelische und Katholische Kirchengemeinde Weil der Stadt


